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DAS BRINGT DAS NEUE WINDOWS

Windows Vista im gr
Der Name „Vista“ existiert zwar erst

seit Juli 2005. Die ersten DVDs mit
einer Vorabversion des neuen Be-

triebssystems hatte Microsoft aber bereits
im Oktober 2003 unter dem Codenamen
„Longhorn“ verteilt.

Die Redmonder Codenamen haben
durchaus tiefere Bedeutung: Bei „Whist-
ler“, dem Codenamen für XP, und „Black-
comb“, dem Codenamen für den noch
visionären Vista/Longhorn-Nachfolger,
handelt es sich um Berge im kanadischen
British Columbia. Auf der Straße zwi-

schen den beiden Bergen kommt man
unweigerlich an einem Saloon namens
„Longhorn“ (www.longhornsaloon.ca)
vorbei. Mit „Vista“ (Sicht, Blick) hat Mi-
crosoft nun einen repräsentativeren Pro-
duktnamen gewählt, der einigen Insidern
aber immer noch zu lang erscheint. Als
Spitzname etabliert sich daher „VI“.

Der Erscheinungstermin von Win-
dows Vista wurde in den letzten zwei
Jahren immer wieder verschoben. Mitt-
lerweile ist „Ende 2006“ angekündigt. Ak-
tuell befindet sich das neue Betriebssys-

Der XP-Nachfolger wird mit aufwändigen grafischen Effekten, aber auch in Sachen Sicherheit und

Administration neue Wege gehen. Der große CHIP-Test der Beta-Version zeigt, was Sie erwartet.
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tem zwischen der Beta-1- und der Beta-2-
Phase. Dies bedeutet im Klartext, dass
schon einige der neuen Funktionen zu
sehen sind, aber das Stadium der Voll-
ständigkeit (in der Softwareentwickler-
Sprache: „Feature Complete“) noch lange
nicht erreicht ist. Die von CHIP getestete
Version stammt von Mitte September
und trägt den offiziellen Namen „Vista
Community Technology Preview (CTP)
September 2005“.

Hohe Hardware-Anforderungen

Die Hardware-Anforderungen von Win-
dows Vista werden beachtlich sein: Das
Betriebssystem benötigt mindestens 512

MByte RAM, ideal sind 1 GByte. Den vol-
len dreidimensionalen Grafikspaß mit
Vista bekommt nur, wer eine Grafikkarte
mit Hardware-seitiger Unterstützung für
DirectX 9 mit Pixel Shader ab Version 2.0
besitzt. Laut Aussagen von Microsoft soll-
te man Chipsätze oberhalb von ATI 9200
und nVidia 5200 einsetzen. Außerdem
braucht Vista mindestens 64 MByte RAM
auf der Grafikkarte und einen speziellen
Grafiktreiber, der das Longhorn Display
Driver Model (LDDM) realisiert. Ohne
diese Unterstützung läuft Vista zwar,
allerdings mit stark reduzierten grafi-
schen Effekten. ATI und nVidia bieten
auf ihren Websites bereits einige passende
Treiber als Beta-Versionen an [6] [7].

In einem Test der Beta-1-Version auf
einem 32-Bit-System mit 3 GHz Prozes-
sortakt und 1 GByte RAM lief die aktuel-
le Version von Vista deutlich zähflüssiger
als auf einem 64-Bit-System mit 3,2-
GHz-Dual-Core-CPU und 4 GByte RAM.

Langsame Installation

Bereits bei der Installation des Betriebs-
systems wollte Microsoft neue Höchst-
leistungen bieten. Eine Installationszeit
von nur 15 Minuten auf Basis einer neuen
Windows-Imaging-Technik (WIM) war
angekündigt. Davon merkt man in der
aktuellen Beta-Version allerdings wenig.
Der Installationsprozess unterscheidet

Die Nachteile von 
Windows Vista

Hohe Hardware-
Anforderungen

Beta-Version nur für 
Abo-Kunden verfügbar

Installation immer noch
langsam

Voller 3-D-Spaß nur mit 
speziellen Grafikkarten

Sicherheitssystem noch 
fehlerhaft

Unübersichtliche Ordner-
struktur im neuen Explorer
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Arbeitsplatz In ganz neuem Layout präsentiert sich der Arbeits-
platz, etwa mit Füllstandsanzeigen für die Laufwerke.

Systemsteuerung Vista kommt mit einer neuen Struktur für die
Systemsteuerung – die alte Ansicht ist aber noch aktivierbar.

sich von Windows XP lediglich dadurch,
dass die Installationsroutine weniger
Fragen an den Anwender stellt und alle
Fragen auf den Beginn des Installations-
prozesses (Phase 1) konzentriert sind.

In Phase 2 arbeitet die Installation un-
beaufsichtigt und meldet sich nach rund
35 Minuten mit dem Desktop. Schlecht:
Das Administratorkonto wird ohne
Kennwort angelegt. Störend ist auch, dass
Vista nicht mehr nach Spracheinstellun-
gen fragt und man das Tastaturlayout in
der Systemsteuerung ändern muss.

Völlig neue Oberfläche

Nach dem Systemstart präsentiert sich die
neue Vista-Oberfläche „AERO“ in grün-

mens auf. Ein Suchfeld am unteren Ende
des Startmenüs erlaubt die Recherche
nach Programmnamen. In ganz neuem
Layout präsentieren sich auch der Ar-
beitsplatz und die Systemsteuerung.

Den Wechsel zwischen den geöffneten
Programmen gestaltet Microsoft durch
zahlreiche Effekte wesentlich attraktiver
als in Windows XP: Beim Überfahren
einer Programmschaltfläche in der Task-
leiste zeigt Vista eine Vorschau, die Micro-
soft „Vista Thumbnail View“ nennt. Beim
Wechsel der aktiven Anwendungen mit
[Alt]+[Tab] erhält der Benutzer ebenfalls
eine Vorschau der Anwendungsfenster
anstelle der in XP angezeigten Symbole.
Microsoft nennt diese Darstellung „Flip“.
Eine dreidimensionale Darstellung („Flip
3D“) lässt sich mit dem Shortcut [Win-
dows-Taste]+[Leertaste] aktivieren.

Die Ordner „Media Center“ und „Ta-
blet PC“ im Startmenü sind ein sicherer
Hinweis darauf, dass es sich bei der Sep-
tember-CTP-Version um eine Windows
Vista Ultimate Edition (siehe Kasten „Sie-
ben auf einen Streich“) handelt. Während
die Media-Center-Funktionen dem Win-
dows Media Center 2005 entsprechen,
warten die enthaltenen Tablet-PC-Funk-
tionen mit der bisher vermissten Trai-
ningsfunktion für die Schrifterkennung
auf. Handgeschriebener Text soll somit
bessere Erkennungsraten aufweisen. Statt
eigenständiger Media-Center- und Ta-
blet-PC-Editionen will Microsoft diese
Funktionen in mehreren der künftig sie-
ben Vista-Editionen mitliefern.

Microsoft spendiert Vista neue Spiele:
ein dreidimensionales Schachspiel, das

schwarzem Layout mit einem Makro-
Blick auf eine Wiese. AERO ist die
Abkürzung für „Authentic“, „Energetic“,
„Reflective“ und „Open“. Das Startmenü
und alle Fensterleisten sind teilweise
transparent. Den AERO-Class-Effekt er-
zielt man nur mit der oben erwähnten
Grafikhardware. Eine neue, vertikale
„Sidebar“ ist ein Container für Mini-An-
wendungen wie Uhr, Mediaplayer-Steue-
rung, Papierkorb, Suchfunktion und die
Anzeige von RSS-Feeds. Entwickler kön-
nen eigene Gadgets für die Sidebar mit
Anbindung an das Internet schaffen.

Gewöhnungsbedürftig ist das Ver-
halten des Vista-Startmenüs. Die Pro-
grammliste klappt nicht mehr zur Seite,
sondern innerhalb des Startmenürah-

KNOW-HOW

Zugang zu den Beta-Versionen von Vista
Beta 1,5 Vista befindet sich derzeit in der
Phase zwischen der Beta-1- und der Beta-2-
Version. Die aktuellste öffentliche Version
nennt sich „Community Technology Preview
(CTP) September 2005“ und trägt die Ver-
sionsnummer 6.0.5219. Offiziellen Zugang
zu der im Juli veröffentlichen Beta-1-Version
(6.0.5112) und der September-CTP haben
ausschließlich Abonnenten des Microsoft
Developer Network (MSDN), Teilnehmer an
der Professional Developer Conference
(PDC), die im September im Los Angeles
stattfand, sowie ausgewählte Beta-Tester.
Alle übrigen Personen können Vista derzeit
nur über nicht-offizielle Kanäle wie bei-
spielsweise Tauschbörsen beziehen.
Installationsschlüssel Aufgrund der Tat-
sache, dass Microsoft auf der PDC einen fal-

schen Schlüssel verbreitet hat, sind die
Installationsschlüssel frei im Internet nach-
zulesen (http://blogs.msdn.com/tims/
archive/2005/09/21/472506.aspx). 
Windows Vista Beta 1, Versionsnummer
6.0.5112: Q8WDJ-TR4KJ-X8WHM-GVGV3-
H74C3 
Windows Vista CTP September 2005 (alias
PDC CTP), Versionsnummer 6.0.5219:
GKFV7-F2D9H-QKYXY-777P3-4M73W

Wie beim Vorgänger Windows XP ist eine
Produktaktivierung per Internet oder Tele-
fon notwendig.
Beta 2 Microsoft will künftig monatlich
CTPs mit dem aktuellen Stand veröffent-
lichen und einem breiteren Publikum zu-
gänglich zu machen. Die Beta-2-Version von
Vista ist für Dezember 2005 angekündigt.

AKTUELL     WINDOWS VISTA
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Vista gibt es in sieben Versionen
Microsoft hat Windows XP in den letzten
Jahren zunehmend differenziert. Neben den
ursprünglichen Home- und Professional-
Editionen gab es XP mit Stift- und Sprach-
eingabe für Tablet-PCs sowie als Media
Center Edition für das heimische Wohn-
zimmer. Seit Juni 2005 verkauft Microsoft
außerdem in Thailand, Indonesien, Malay-
sia, Indien und Lateinamerika eine abge-
speckte XP Starter Edition. Bei Windows
Vista soll es noch mehr Auswahl geben. Ins-
gesamt sieben verschiedene Versionen
plant Microsoft, will Windows-Insider Paul
Thurrott wissen.
Vista für Heimanwender Am unteren Ende
verkauft Microsoft die Windows Vista Star-
ter Edition wieder nur in „Emerging Mar-
kets“. Die kleinste in Deutschland verfüg-
bare Version wird die Windows Vista Home
Basic Edition sein, die zwar den Desktop
Window Manager, nicht aber den AERO-
Class-Effekt bietet. Außerdem gibt es weder
Schattenkopien und Synchronisation noch

Media Center und Stifteingabe. Diese Funk-
tionen gibt es für den Heimbereich erst mit
der Windows Vista Home Premium Edition.
Vista für Firmen An Unternehmen richten
sich die Windows Vista Professional Edition,
die Windows Vista Small Business Edition
und die Windows Vista Enterprise Edition.
Darin sind dann Remote Desktop, Domä-
nen-Unterstützung und erweiterte Backup-
Funktionen enthalten. Die Small Business
Edition bietet gegenüber der Professional
einige Online-Dienste. Die Enterprise Edi-
tion setzt noch eine mehrsprachige Benut-
zerschnittstelle, Secure Startup und Unter-
stützung für virtuelle Maschinen mit Virtual
PC darauf. Media-Center-Funktionen gibt es
in den Profi-Editionen nicht. 
Vista mit allem Wer sein Betriebssystem
professionell einsetzt und dennoch nicht
auf das Media Center verzichten will, kann
mit der Windows Vista Ultimate Edition eine
Version erwerben, die alle Funktionen von
Vista in sich vereint.

Thumbnail-View Beim Überfahren eines Icons in der Taskleiste
zeigt Vista ein Vorschau-Fenster an.

Flip 3D Eine dreidimensionale Darstellung der geöffneten
Programme erreichen Sie über den Shortcut [Win]+[Space].

bunte Kinderspiel „Purble Place“ und
zwei Varianten von Solitaire (Shanghai
Solitaire und Spider Solitaire). Eltern
können Windows-Vista-Spiele bewerten
und definieren, welche Spiele die Kinder
spielen dürfen (Parental Controls).

Explorer neu geordnet

Microsoft hat bereits vor längerer Zeit an-
gekündigt, das klassische hierarchische
Dateisystem durch eine flexiblere Struk-
tur abzulösen. Darin können Dateien
nicht mehr nur in einem Ordner enthal-
ten, sondern nach ihren Eigenschaften in
unterschiedliche Gruppen eingeordnet
sein. Windows Vista führt das Konzept so
genannter virtueller Ordner ein, hinter
denen sich Suchanfragen verbergen.

Die Aktivierung eines virtuellen Ord-
ners führt die Suchanfrage in Echtzeit aus
und zeigt die zutreffenden Dateien an.
Die im Startmenü dargestellten Einträge
„Documents“, „Pictures“ und „Music“
sind solche virtuellen Ordner, die alle
zugehörigen Dateien aus dem gesamten
Profil des Benutzers unabhängig von
ihrem physischen Standort anzeigen. Ver-
wirrend ist, dass der Windows Explorer
gleichnamige physische Ordner im Ver-
zeichnisbaum anzeigt.

Benutzer können eigene virtuelle Ord-
ner aus dem Suchdialog heraus speichern.
Die Suche ist nun aufgrund einer Verbes-
serung des Indexdienstes wesentlich
schneller geworden. Gleichzeitig soll der
Indexdienst weniger Ressourcen verbrau-
chen als bisher. Das ursprünglich ange-
kündigte datenbankbasierende Dateisys-

tem „Windows Files System (WinFS)“ ist
jedoch noch nicht in Vista enthalten, son-
dern soll erst 2007 als Add-on erscheinen.
WinFS soll ein einheitlicher Datenspei-
cher für alle Dateien, E-Mails, Kontakte,
Termine, Notizen und Aufgaben werden.
Durch Elementverknüpfungen kann
WinFS den Zusammenhang zwischen
einer Person, den von dieser Person ein-
gegangenen E-Mails und aus den E-Mails
ausgepackten Anhängen bewahren.

Die schnelle Suchfunktion bildet auch
die Grundlage für das „Stapeln“ von Da-
teien. Ähnlich wie bei einer Gruppie-

rungsfunktion fasst Vista dabei gleich-
artige Dateien zusammen. Die Anzeige
erfolgt in Papierstapeln unterschiedlicher
Höhe entsprechend der Menge der Da-
teien in dem Stapel. Oben sieht man eine
Voransicht ausgewählter Dateien.

Als Basis für virtuelle Ordner und Sta-
pelfunktion verwendet Vista ein neues
Meta-Datensystem für Dateien. Entwick-
ler von Anwendungen können für die
von ihrer Software erzeugten Dateien
festlegen, welche Meta-Daten das „Ex-
plorer Property System“ aus den Dateien
ausliest und in einer Leiste am unteren k
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Rand anzeigt. Die Größe der Leiste ist
variabel: Je größer der Benutzer die Leiste
zieht, um so mehr Meta-Daten sieht er.
Der Benutzer kann die Meta-Daten in der
Leiste direkt verändern.

Zu den hinterlegbaren Meta-Daten ge-
hört auch eine Voransicht. Mit einem
Schieberegel im Explorer bestimmt der
Benutzer die Größe der Voransicht. Die
Voransicht erscheint auch bei der Sicher-
heitsabfrage, ob eine bestehende Datei
überschrieben werden soll – allerdings
fehlt das letzte Änderungsdatum.

Verbessertes Dateisystem

Zur Erhöhung der Datensicherheit spen-
diert Microsoft dem Vista-Betriebssystem

nicht nur ein komplett neues Backup-
Programm, sondern auch die mit dem
Windows Server 2003 eingeführte Schat-
tenkopie-Funktion. Eine Schattenkopie
ist eine zu einem definierten Zustand
angelegte Momentaufnahme eines Lauf-
werks im Dateisystem. Benutzer können
dadurch zu vorherigen Versionen einer
Datei zurückkehren.

Allerdings speichern Schattenkopien
nicht jede Version einer Datei, sondern le-
diglich den Inhalt einer Datei zu einem
bestimmten Zeitpunkt. Wenn der Benut-
zer etwa Schattenkopien um 16 Uhr und
um 20 Uhr anlegen lässt, kann er nicht
um 19 Uhr zu der Version zurückkehren,
die es um 18 Uhr gab. Nachdem man die
Schattenkopie-Funktion in den Eigen-

schaften eines Laufwerks aktiviert hat,
ist in den Eigenschaften einer einzelnen
Datei oder eines Ordners die zusätzliche
Registerkarte „Vorherige Versionen“ ver-
fügbar. Der Speicherplatzbedarf für
Schattenkopien hält sich dadurch in Gren-
zen, dass das Betriebssystem immer nur
die Änderungen gegenüber der letzten
Schattenkopie speichert.

In der Systemsteuerung befindet sich
der neue Eintrag „Sync Center“, das künf-
tig als zentrale Schaltstelle für sämtliche
Synchronisationsaufgaben dienen soll.
Neben der Dateisystem-Synchronisation
(Offline-Dateien) sollen an dieser Stelle
auch Microsoft ActiveSync zur Synchro-
nisation mit Pocket-PCs sowie die Media-
Player-Synchronisation zentral integriert
werden. Auch Handy-Hersteller können
die Telefonbuch-Synchronisation im Sync
Center verankern.

Sicherer surfen mit dem IE

Als Sieger im „Browser-Krieg“ war Micro-
soft lange Zeit wenig motiviert, den Inter-
net Explorer zu verbessern. Die wachsen-
de Konkurrenz in Form des Firefox-
Browsers zwang Microsoft, dem eigenen
Browser wieder mehr Beachtung zu
schenken. Windows Vista enthält derzeit
die Beta-1-Version des Internet Explorer
7.0. Erscheinen soll der Internet Explorer
aber auch für Windows XP und Windows
Server 2003.

Fokus des Internet Explorer 7.0 sind
Sicherheitsfunktionen. Neben dem be-
reits mit dem XP Service Pack 2 einge-
führten Popup-Blocker enthält der neue

Media Center Die Media-Center-Funktionen sind Teil der Home
Premium Edition und der Ultimate Edition von Windows Vista.

Vista-Spiele Eltern können die Vista-Spiele bewerten und
festlegen, welche Spiele ihre Kinder spielen dürfen.

PROFI-TIPP

So bekommt Ihr XP den Vista-Look
Einige Websites bieten Tools an, mit denen
Sie der Oberfläche von Windows XP das
Look & Feel von Vista verleihen können.
Sidebar Unter dem Namen Dashboard 2.0
bietet S.N.P. Software eine Sidebar an
(www.snpsoftware.com), die Sie mit klei-
nen Hilfsprogrammen (Widgets) bestücken
können. Angeblich die Original-Sidebar
steht auf www.jcxp.net/forums/index.
php?showtopic=2866 zum Download bereit.
Transparenz Vistas Transparenz-Effekte
können Sie mit Glass 2K (www.chime.tv/
gui.shtml) oder mit der Freeware Vitrite
(http://home.insightbb.com) aktivieren.
Auch das Vista Customization Pack (www.
joejoe.biz/joejoe/vcp. html) bietet die Mög-
lichkeit, Vista-Icons, Bildschirmschoner und
Desktop-Hintergründe auszuprobieren. 

IE 7.0 Einen weiteren Vorgeschmack auf
Vista bekommen Sie mit der Beta-Version
des Internet Explorer 7.0 (www.microsoft.
com). Mit ihm können Sie Tabbed Browsing
und RSS-Feeds schon heute nutzen.

Vista-Look Wer es nicht erwarten kann,
staffiert seinen Desktop Vista-mäßig aus. 

AKTUELL     WINDOWS VISTA
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Was Vista für Entwickler bringt
Die Programmierschnittstellen gehören zu
den am weitesten fortgeschrittenen Teilen
eines neuen Betriebssystems, damit Soft-
ware-Hersteller ihre Anwendungen parallel
zur Entwicklung des Betriebssystems an die
neuen Funktionen anpassen können. Be-
reits 2003 hatte Microsoft angekündigt, mit
dem nächsten Windows eine neue Program-
mierschnittstelle auf Basis des objektorien-
tierten .NET-Framework bereitzustellen, die
Teile des bisherigen Windows Application
Programming Interface (Win32-API) ablöst.
WinFX Die Windows Frameworks (WinFX)
genannte Programmierbibliothek umfasst
rund 9000 Klassen in vier Teilgebieten:
– Die Windows Presentation Foundation
(WPF) dient der Darstellung von grafischen
Benutzeroberflächen, Dokumenten und
Multimedia-Daten.
– Die Windows Communication Foundation
(WCF) ist eine auf dem Konzept der Service-
Orientierung basierende Infrastruktur zur
Kommunikation von Anwendungen über
Prozess- und Rechnergrenzen beziehungs-
weise über das Internet.
– Mit der Windows Workflow Foundation
(WWF) können Entwickler eigene Anwen-
dungen um rechnergesteuerte Arbeitsab-
läufe erweitern.
– Auch die bereits im Hauptartikel erwähnte
neue Windows-Kommandozeile Microsoft

Shell (MSH) ist Teil von WinFX und kann
auf diesem Wege erweitert und in eigene
Anwendungen integriert werden.
Neue Programmierkonzepte Mit Ausnah-
me der Windows Workflow Foundation lö-
sen die Kernbausteine von WinFX andere
Programmierkonzepte ab. WPF tritt an die
Stelle der in das .NET-Framework integrier-
ten Windows Forms, WCF ist ein Ersatz für
.NET Remoting, ASP.NET Webservices und
den Anwendungsserver COM+. Die MSH
löst das DOS-Kommandozeilenfenster ab.

Ursprünglich sollte WinFX ein fester Be-
standteil der Longhorn-Betriebssysteme
sein. Proteste von Kunden führten aber da-
zu, dass Microsoft WinFX nun auch als Up-
date für Windows XP und Windows Server
2003 anbietet. WinFX befindet sich ebenso
wie Vista noch in einer Beta-1-Phase und
soll Ende 2006 erscheinen. Anders als ge-
plant basiert die Vista-Oberfläche AERO
nicht auf WPF. WinFX ist derzeit auch für
Vista ein optionales Installationspaket.
Klassische Programmierschnittstellen
Neben dem komplett auf .NET-Code basie-
renden WinFX erweitert Microsoft auch
klassische Programmierschnittstellen. Die
in Vista integrierte Programmierschnittstel-
le für RSS basiert jedoch noch auf dem älte-
ren Component Object Model (COM), das
nicht mehr weiterentwickelt wird.

Browser einen Phishing-Filter, der den
Benutzer warnt, wenn eine Website fal-
sche Tatsachen vortäuscht. Neben einer
Auswertung charakteristischer Eigen-
schaften von Phishing-Sites greift der
Browser auch auf einen von Microsoft
betriebenen Online-Dienst zurück, der
aktuelle Daten über Phishing-Angriffe
sammelt. Angezeigt wird die Phishing-
Gefahr durch eine neue Sicherheits-Sta-
tuszeile, in der auch andere sicherheits-
relevante Daten einer Website (z.B. SSL-
Verschlüsselung) sichtbar werden.

Darüber hinaus beherrscht der Inter-
net Explorer endlich auch das Browsen
mit Registerkarten (Tabbed Browsing).
Die Steuerung der Registerkarten erfolgt
über die mittlere Maustaste, das Kontext-
menü oder die Shortcuts [Strg]+[T] und
[Strg]+[W]. Neu ist auch eine Druck-
funktion, die die Seiten so verkleinert,
dass keine Buchstaben am rechten Rand
des Ausdrucks abgeschnitten werden.
Verbessern will Microsoft die Unterstüt-
zung für CSS und PNG. Eine große Er-
weiterung stellt der integrierte RSS-Client
dar, mit dem Benutzer Weblogs und
Newsfeeds direkt im Browser-Fenster le-
sen können. Das neue Sucheingabefeld
arbeitet nicht nur mit MSN Search, son-
dern auch mit Google und anderen Such-
anbietern zusammen.

Neue Gruppen-Funktionen

Mit der neuen Netzwerkprojektionsfunk-
tion kann ein Benutzer seinen Desktop
auf mehrere andere PCs projizieren, etwa
im Rahmen von Schulungen oder Bespre-

chungen. Über das Startmenü kann der
Vista-Benutzer eine Präsentation begin-
nen („Broadcast a Presentation“), die
Präsentation an einen LAN-fähigen Bea-
mer senden („Connect to a Projector“)
oder eine Präsentation vom Netzwerk
ansehen („View a Presentation“).

Windows Vista besitzt einen neuen
Druckertreiber namens „Microsoft Digi-
tal Document Writer“, der Dateien ge-
mäß der XML Paper Specification (XPS)
anlegt. XPS ist ein Dokumentenformat,
das Microsoft als Konkurrenz zu Adobes
Portable Document Format (PDF) auf

Explorer Gleichartige Dateien zeigt Vista in Form von Stapeln im
Explorer an, in der Abbildung nach ihrer Größe sortierte Bilder.

Explorer Mit einem Schieberegler im Explorer können Sie die
Größe der Voransicht definieren.

k
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den Markt bringen wird. Ein in Vista ein-
gebauter XPS-Betrachter ist derzeit noch
sehr rudimentär: Er kann nicht mehr als
zoomen, suchen und kopieren.

Für die Administration enthält Vista
eine neue Druckerverwaltungskonsole,
mit der man alle installierten Drucker,
deren Status und Druckerwarteschlangen
auf lokalen und entfernten Systemen se-
hen kann. Durch Filter kann der Admi-
nistrator Drucker zu dynamischen Listen
zusammenfassen, etwa alle Drucker, die
kein Papier mehr haben. Mithilfe von
Überwachungsaufträgen kann er sich
über Fehler informieren lassen.

Neue Kommandozeilen-Shell

Im administrativen Bereich geht Micro-
soft endlich die letzte Altlast aus DOS-
Zeiten, die Windows-Eingabeaufforde-
rung, an. Während Windows in den letz-
ten Jahren immer neue, komfortable
grafische Benutzerschnittstellen bereitge-
stellt hat, haben sich die Möglichkeiten
zur kommandozeilenbasierenden Admi-
nistration kaum entwickelt. Mit dem
Windows Script Host (WSH) stellt Mi-
crosoft zwar seit Ende der neunziger Jah-
re eine mächtige Scripting-Umgebung
bereit; diese ist jedoch für viele Adminis-
tratoren zu komplex, weil sie umfangrei-
che Kenntnisse in objektorientierter Pro-
grammierung und Softwarekomponen-
tenmodellen erfordert.

Windows Vista wird eine neue Kom-
mandozeilen-Shell mit der Bezeichnung
Microsoft Shell (MSH) enthalten, die das
Pipelining-Konzept der unter Unix be-

kannten Shells aufgreift und mit dem ob-
jektorientierten Konzept des Microsoft-
.NET-Framework so verbindet, dass Ad-
ministratoren eine sehr flexible Befehls-
sprache erhalten, die nur wenig Program-
mierkenntnisse erfordert.

So beendet etwa der Befehl

get-process | where { $_.pro
cessname -ilike „*iexplore*“ } |
sort-object –p cpu | pick-tail
1 | foreach { $_.Kill() }

diejenige Instanz des Internet Explorer,
welche die meiste Prozessorlast benötigt.
Ebenfalls neu ist ein einheitliches Naviga-
tionskonzept für alle Systembausteine.
Befehle wie CD, DIR und MD sind damit
in Zukunft auch auf die Registrierungs-
datenbank, das Active Directory und den
Windows-Zertifikatsspeicher anwendbar.
Die Microsoft Shell ist nicht Bestandteil
des September-CTP, sondern muss sepa-
rat installiert werden.

Auch der Windows-Zeitplandienst
hat nur noch rudimentär Ähnlichkeit
mit dem Vorgänger in Windows XP. Hin-
ter der Verwaltungskonsole „Scheduled
Tasks“ verbirgt sich in Windows Vista
ein zentraler Systemagent, der nicht nur
auf Zeitpläne, sondern auch auf das
Hochfahren des Rechners, das Anmel-
den eines Benutzers oder auf auswählbare
Ereignisse im Ereignisprotokoll reagie-
ren kann.

Ebenfalls renoviert hat Microsoft die
Systemüberwachung. Das Vista-Ereignis-
protokoll ist sehr viel stärker in Katego-
rien gegliedert und die einzelnen Einträge
sind durch den Einsatz von XML besser
strukturiert. Mithilfe definierbarer Sich-

ten kann der Administrator Ereignisse
aus den Protokollen filtern.

Verbesserte Systemsicherheit

Viele Systemeinstellungen erfordern Be-
nutzerrechte. Dies führt dazu, dass viele
XP-Nutzer ständig als Administrator an-
gemeldet sind, wodurch der Schaden im
Fall eines Angriffs ungleich größer wird.
Durch die neue Funktion User Account
Protection (UAP) laufen alle Anwendun-
gen grundsätzlich unter beschränkten
Rechten. Alle Aktionen, die mehr Rechte
erfordern, verlangen eine explizite Rück-
bestätigung durch den Benutzer. Somit
fällt es auf, wenn eine Anwendung unan-
gemessene Veränderungen im System
durchführen will.

Der Internet Explorer 7.0 nutzt unter
dem Namen „Protected Mode“ eine ähn-
liche Technik, bei der der Browser so
von den übrigen Prozessoren abgeschot-
tet wird, dass heruntergeladene Schädlin-
ge keine Wirkung mehr haben können.
In der vorliegenden Vorab-Version sind
die neuen Sicherheitssysteme noch nicht
ganz ausgereift, denn ein Benutzer darf
zwar ohne Weiteres eine Anwendung in-
stallieren, hat aber dann nicht das Recht,
ein Symbol im Startmenü an eine andere
Position zu verschieben.

Eine „Full Volume Encryption/Secure
Startup“ genannte Sicherheitsfunktion
von Windows Vista sorgt durch die Ver-
schlüsselung der Systempartitionen da-
für, dass man durch Installation eines
weiteren Betriebssystems die Sicherheits-
vorkehrungen von Windows nicht mehr

Internet Explorer 7.0 Der Internet Explorer beherrscht nun auch
das Browsen mit Registerkarten (Tabbed Browsing).

Scheduled Tasks Hinter den „geplanten Aufgaben“ verbirgt sich
in Vista ein Systemagent, der auf Ereignisse aller Art reagiert.

AKTUELL     WINDOWS VISTA
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umgehen kann. Network Access Protec-
tion (NAP) verhindert den Zugang zu
einem Unternehmensnetzwerk, wenn ein
Computer bestimmte Voraussetzungen
nicht erfüllt. Solche Voraussetzungen sind
zum Beispiel ein Virenscanner, eine Fire-
wall und die Installation bestimmter
Updates. Die NAP-Bedingungen legt der
Administrator einer Windows-Domäne
im DHCP-Dienst und im Internet-Au-
thentifizierungsdienst (IAS) fest. Voraus-
setzung ist ein Longhorn-Server.

Automatische Optimierung

Zur Entlastung des Benutzers soll Win-
dows in Zukunft die Festplatten automa-
tisch defragmentieren. Auch der langen
Startzeit von Anwendungen will Micro-
soft abhelfen. Vista lädt auf Basis der Er-
fahrungen der häufig verwendeten An-
wendungen heraus während der Ruhe-
phasen die wahrscheinlich benötigten
Programmdateien bereits in den Haupt-
speicher. Die „Super Fetch“ genannte
Funktion kann auch Programmdateien
auf USB-Sticks zwischenlagern und das
System damit schneller machen, als wenn
jene von der Festplatte geladen würden.

Das Einspielen von Software-Aktuali-
sierungen soll der Windows Vista Restart
Manager optimieren. Der Restart Mana-
ger kann den aktuellen Zustand einer Win-
dows-Anwendung speichern, ehe der Pro-
zess beendet wird. Nach dem Aktualisie-
ren der Programmdateien und dem Pro-
zessneustart hilft der Restart Manager, die
Anwendung wieder in den alten Zustand
zu versetzen. Dadurch, dass der Restart

Manager auch auf Systemdienste anwend-
bar ist, soll sich die Notwendigkeit zum
Neustart des Betriebssystems reduzieren.

Fazit: Starker Einstand

Windows Vista bietet bereits jetzt viele
neue Funktionen sowohl für den Heim-
anwender als auch für den Unterneh-

menseinsatz. In den nächsten Monaten
sollen laut Microsoft weitere Funktions-
pakete und neue Oberflächeneffekte hin-
zukommen. Die aktuelle Beta-Version ist
noch nicht ausgereift, aber dennoch sehr
viel versprechend. Holger Schwichtenberg

Der Autor ist selbstständiger IT-Trainer und Verfasser
zahlreicher Windows-Fachbücher.

TOP-LINKS ZU WINDOWS VISTA

Windows-Vista-Website
www.microsoft.com/windowsvista
Windows Vista Developer Center
http://msdn.microsoft.com/windowsvista/
Vista Developer FAQ
http://msdn.microsoft.com/windowsvista/
support/faq/
Windows Vista Hardware Guide
http://www.microsoft.com/technet/win
dowsvista/evaluate/hardware/vistahard 
ware.mspx
Hardwareanforderungen von Vista
www.apcstart.com/teched/pivot/entry.php?id=6
nVidia LDDM-Treiber
http://www.nvidia.com/object/winvista_
75.03.html (nur 32 Bit)

ATI-Treiber LDDM-Treiber
https://support.ati.com/ics/support/de
fault.asp?deptID=894&task=knowledge&
questionID=19933
Website zu Vista Gadgets
http://microsoftgadgets.com/
FAQ zu XPS
www.microsoft.com/whdc/device/print/
metro_FAQ.mspx
Technische Details zu Windows Vista
www.microsoft.com/technet/windowsvista
/default.mspx
Community-Website zu Vista
http://www.win-vista.net/
Microsoft Shell Beta 2 Download
www.microsoft.com/downloads/details.asp

x?FamilyID=2AC59B30-5A44-4782-B0B7-
79FE2EFD1280&displaylang=en
Vista-Einstellungen anpassen
www.tweakvista.com/TweakVistaUtility.aspx
Internet Explorer 7 Beta 1 
www.microsoft.com/downloads/details.asp
x?FamilyId=718E9B3A-64FE-4A4C-9DDF-
57AF0472EAD2&displaylang=en
WinFX Runtime Components Beta1
www.microsoft.com/downloads/details.asp
x?FamilyID=ce888b4c-ccbd-452f-9d90-
f4b7190cca24&displaylang=en&Hash=99D
87WB
Überblick über die Vista-Editionen
www.winsupersite.com/showcase/winvis
ta_editions.asp

KNOW-HOW

Das ändert sich beim Windows Server
Teil des Entwicklungsprojekts „Longhorn“
ist auch ein neues Server-Betriebssystem,
das die Nachfolge von Windows Server
2003 antreten soll. Das Server-Betriebs-
system, für das es noch keinen Produkt-
namen gibt, existiert vorerst unter dem
Codenamen „Longhorn Server“ und soll
erst rund ein Jahr nach Windows Vista,
also Ende 2007, erscheinen. Longhorn Ser-
ver befindet sich derzeit ebenso wie Win-
dows Vista in der Beta-1-Phase.
Windows Server Core Als Highlight des
neuen Servers gilt die Installationsoption
„Windows Server Core“, mit der Microsoft
erstmals ein Windows-Betriebssystem ohne
grafische Benutzeroberfläche ausliefert.
Windows Server Core enthält lediglich die
Systemdienste und Protokolle für Datei-
system, Active Directory, DNS und DHCP.
Nach dem Systemstart sieht der Nutzer nur
ein Kommandozeilenfenster; Desktop und
Startmenü gibt es nicht. Neben der lokalen
Verwaltung über das Kommandozeilen-
Fenster kann ein Administrator den Kern-
Server auch von entfernten grafischen
Werkzeugen wie beispielsweise der Micro-
soft Management Console (MMC) aus
steuern.

Internet Information Server Den als Kä-
ferfänger bekannten Webserver „Internet
Information Server (IIS)“ will Microsoft
durch eine Aufspaltung in verschiedene
Komponenten besser absichern. In der
kommenden Version IIS 7.0 müssen Nutzer
aus den vielfältigen Funktionen des IIS le-
diglich noch die tatsächlich benötigten
Features aktivieren. Durch eine Zusammen-
führung mit dem Web-Programmier-Frame-
work ASP.NET kann der IIS 7.0 mithilfe von
XML-Dateien verwaltet werden, die man
auch per FTP an den Server übermitteln
kann. Gerade für Hosting-Nutzer ergeben
sich daraus mehr Möglichkeiten.
Terminal Services Für die Terminal Servi-
ces übernimmt Microsoft zwei Funktionen
von Konkurrent und Partner Citrix. Die Fern-
projektion eines Windows-Desktop ist künf-
tig auch durch Firewalls möglich, sofern
diese SSL-HTTP durchlassen. Außerdem
kann der Longhorn Server einzelne An-
wendungen und nicht nur ganze Windows-
Desktops projizieren.
Weitere Verbesserungen Darüber hinaus
bietet der neue Server derzeit Verbesserun-
gen für das Active Directory, die Zertifikats-
verwaltung und die Dateireplikation.
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